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32. Sitzung des Abgeordnetenhanſes. (24. Januar.) 
11 Uhr. Am Miniſtertiſch Graf zu Eulenburg und Dr. Leonhardt mit 
zahlreichen Commiſſarien. - 5 
Vom Miniſter des Handels ift ein Nachweis der unvorhergeſehenen Aus⸗ 
gaben in der Verwaltung der Staatseiſenbabnen pro 1871 an das Haus 


gelangt. BE 
Abg. v. Gottberg, unterſtützt von 31 Mitgliedern der Rechten, 
iſt 1 nterpellgtion eingebracht: 1) Hat die Staats⸗Regierung 
ſtatiſtiſche Nachrichten über die im verfloſſenen Jahre aus den öſtlichen 
Probinzen nach Überſeeiſchen Ländern ſtattgefundenen Auswauderun⸗ 
gen eingezogen? 2) Beoblihtigt die Staats Regierung Maßregeln zu er⸗ 
reifen rein. der Reichs⸗Regierung vorzuſchlagen, um den aus dieſer mailen: 
aften Auswanderung dem Staat in militäriſcher Beziehung, insbeſondere 
aber der Landwirthſchaft drohenden Gefahren vorzubeugen? 25 
Der Herr Miniſter des Innern erklärt ſich ſofort zu antworten bereit, 
worauf der Interpellant ſeine Anfragen folgendermaßen begründet: In 
den letzten Jahren, beſonders ſeit Beendigung des franzöſiſchen Krieges, hat 
die Auswanderung aus Pommern und den auſtoßenden Theilen von Weſt⸗ 
preußen und oſen in einem für die wirthſchaftlichen Verhältniſſe höͤchſt 
bedenklichen-Maße zugenommen. In der Preſſe, in den landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereinen und Congreſſen iſt dieſe Frage lebhaft erörtert und dadurch 
erklärt worden, daß die Gutsbeſitzer ihre ute nicht fo ſtellen, daß fie leben 
und ſich vie Mittel zum Erwerb eines kleinen Grundbeſitzes verſchaffen 
können; andererſeits wurde auch hervorgehoben, die Leute ſeien mit den 
Verbälluſſen in Preußen nicht zufrieden, die Militärverhältniſſe ſeien zu 
drückend und die Steuern u hoch. Nach meiner Auffaſſung ſuchen die Aus⸗ 
wanderer ü berhaupt eine Verbeſſerung ihrer materiellen Lage und werden 
beeinflußt, durch conceſſionirte und nicht conceſſionirte Agenten, die ein 
lucratives Gewerbe aus der Sache machen, und durch das Zureden ihrer 
bereits ausgewanderten Angehörigen. 5 Se 
Ich lege ein beſonderes Gewicht auf die Agenten, die es ſehr gut ber- 
ſteben fi gegen das Strafgeſetz zu ſchützen. Der 8 144 beſtraft Leute, „die 
es ſich zum Geſchäft machen, unter Vorſpiegelung falſcher Thatſachen oder 
wiſſentlich mit unbegründeten Angaben, zur Auswanderung zu verleiten, 
mit Gefängniß von einem Monat bis zu zwei Jahren.“ Nun iſt natürlich 
ein ſolchen Nachweis ſehr ſchwer zu führen. In Pommern find die Agenten 
ſo dreiſt, ſich direct an Pfarrer und Schullehrer zu wenden und ihnen pro 
Kopf der zur Auswanderung Beredeten 2 Thlr. zu verſprechen. Ich will 
nun keineswegs Anträge ſtellen, um die Freiheit zur Auswanderung zu be⸗ 
ſchräuken, aber mir ſcheint doch jetzt dieſe Freiheit in eine gewiſſe Zucht⸗ 
lloſigkeit auszuarten. Die Leute glauben 17 die Auswanderung nach 
Amerika aller ene Verbindlichkeiten völlig baar zu werden, keine Legi⸗ 
mation zu gebrauchen und thun zu können, was fie wollen. Darin liegt 
eine Mißachtung der Geſetze; die Verfaſſung garantirt die Freiheit der 
Auswanderung, beſchränkt fie aber in!? a die Militärberhältnifie. 
Solche Beſchränkung findet fich in der Militär⸗Erſatz⸗Inſtruction vom 
26. März 1868, ferner in den SS 15 und 17 des Reichsgeſetzes über G 
werbung und Verluſt der Staatsangehörigkeit vom 1. Juni 1871. 
| kommt noch Nr. 3 des § 360 des Strafgeſetzbuches, wonach mit Geldſtrafe 
| bis zu 50 Thalern oder mit Haft beſtraft wird, „wer als beurlaubter 
Reſerbiſt oder Wehemann der Lands oder Seewehr ohne Erlaubniß aus⸗ 
wandert“. Was die bloße Reife nach überſeeiſchen Ländern betrifft, jo haben 
auch die Wehrpflichtigen volle Freiheit dazu; man kann den Urlaub zur 
Reiſe Kick verweigern, ſelbſt wenn man moraliſch überzeugt ift, daß dieſe 
jungen Leute nie in die Heimath zuzückkehren werden. 
elbſt Reſerviſten und Laudwehrlenten, wenn fie ſich gut geführt babau, 
kann ein zweijähriger Urlaub zur Reife nach überſesiſchen Ländern in der 
Regel nicht verweigert werden. Solche Urlaubsbewilligungen werden aber 
| pieiſach zurAuswanderung benutzt. Nun 4 die Möglichkeit einer ſolchen 
Umgehung des Geſetzes ſchon an und für fi ſchlimm; unerhört iſt es aber 


r⸗ 
Dazu 


doch, daß die Behörden, trotzdem fie willen, daß die Leute ſich der Wehrpflicht N 


entziehen, den Urlaub bewilligen müſſen. Es kann 8 7 das Veſertions⸗ 
verfahren eingeleitel werden, aber das hat nur endloſe und vergebliche 
Schreibereien zur Folge, während die Behörde weiß, daß der Mann in 
Amerika iſt und man ihm nichts anhaben kann. Die Sache berührt aber 
auch noch andere Verhältniſſe, die contractlichen Geſinde⸗ die Communal⸗ 
verhälfniſſe, das ganze Societäts⸗ und Armenweſeu Die Leute kümmern ſich 
um die eingegangenen Verbindlichleiten gar nicht, fie gehen einfach fort 
und binterlaſſen häufig erwerbsunfähige Angehörige, die dann der Armen⸗ 
pflege au Laſt fallen. Möchte doch die Regierung mit allen Mitteln auch 
eim Reich dahin wirken, daß an den Einſchiffungsorten mit Strenge darauf 
gehalten werde, daß jeder Auswanderer mit einer Auswanderungsurkunde 
verſehen ſei, daß er nachweiſe, feinen Militär, und Communal⸗ und anderen 
Pllichten genügt zu haben, und daß endlich das Agenturweſen auf geſetz⸗ 
lichem Wege der Reviſion und Abänderung ene werde. 

Der Miniſter des Innern: Nachweiſungen über die Auswanderung 
für 1872 liegen noch nicht vor, werden aber in wenigen Wochen eingehen. 
Sckon früher wurden über die Auswanderung in Preußen regelmäßig ſtati⸗ 

ſtiſche Einziehungen erhoben, und ein Beſchluß des Bundesraths vom 7. 
September 1871 hat dieſe Maßregel für das ganze Reich angeordnet. Die 
Anordnungen find von den Landes regierungen erlaſſen worden, und die ein⸗ 
heitliche Friſt für ihre Zuſammenſtellung iſt der 15. Februar. Dann werden 
die Angaben hier zuſammenfließen und die Zuſammenſtellungen gemacht 
werden können. Ich bin alſo augenblicklich nicht im Stande, über die Aus⸗ 
ee eee bed Jahres 1872 eine erſchöͤpfende Mittheilung zu 
machen. Im Ganzen iſt die Frage, die der Herr Interpellant berührt hat, 
außerordentlich wichtig, ttef einſchneidend und der Beſprechung ſehr würdig. 
Von allen Seiten wird, wenn ich mich jo ausdrücken darf, die Entvölkerung 

der Kreiſe bemerkt und ſchmerzlich gefühlt, allein es liezen doch dem ganzen 
Phänomen tiefere Gründe unter, als ſolche, die durch Poieng p gen be⸗ 
feitigt werden könnten. (Sehr richtig! links.) Ich erlaube mir nur, obgleich 
dies nicht unmittelbar hiermit zuſammengehört, die Zahlen zu neunen, die 
ich für das Jahr 1871 herausgeſtellt haben. Da ſind aus der Provinz 
reußen ausgewandert 5348, aus Brandenburg 1818, aus Pommern 4094, 
aus Poſen 2877, aus Schleſten 1694, ans Sachſen 979, zuſammen alſo aus 
dieſen Provinzen 16,110; außerdem aus Hannover 8510 (hört!), aus Weſt⸗ 
falen 2181, aus Heſſen⸗Naſſau 3989, aus der a mit Einſchluß 
der Hohenzollern ſchen Lande 2944, das giebt alſo eine Totalſumme für den 
pieußiſchen Stagt von 38,545. Davon find mit Auswanderungs⸗Conſens 
ausgewandert 26,783 und ohne Conſens 13,860; die letztere Ziffer kann 
natürlich nicht ganz genau ſein, da fie auf Hörensagen baſirt iſt. 

Nun werden Sie ſich erinnern, daß, als die Berichte der letzten Volks⸗ 
zählung des vierjährigen Zeitraums von 1867 — 71 eingingen und zuſam⸗ 
mengeſtellt waren, in Zeitungsberichten von mehreren Kreiſen gejagt wunde, 
f Bevölkerung hätte abgenommen und das iſt allerdings der Fall. Die 

eſultate find auffallend; mir liegt eine Zuſammenſtellung vor, wonach die 

ländliche Bevölkerung abgenommen bat in der Provinz Preußen bei 17 

Kreiſen, in Brandenburg bei 18, in Pommern bei 21, in Poſen nur bei 6, 
in Schkeſien aber bei 27, in Sachſen bei 17, in Schleswig⸗Holſtein bei 10, 
in Hannover bei 26, in Weſtfalen bei 21, in Heſſen⸗Naſſau bei 23, in der 
Rheinprovinz bei 35, in Hohenzollern bei 2, zuſammen alſo yei 221 Kreiſen 

und 2 Amtsbezirken. In demſelben Maße, wie die ländliche Bevölkernng 
in dieſen Rreilen abgenommen hat, hat fie ſich auch in einem großen Theile 

der kleinen Städte vermindert, ſo daß nach den Zählungen der letzten Jahre 

im ganzen Staat bei 575 Städten die Bevölkerung abgenommen, bei 705 
aber zugenommen hat und dann freilich auch in ſehr hervorragendem Maße. 
Rechnet man die ae ländliche Bevölkerung der Kreiſe zuſammen, 
ſo hat im Ganzen die Bevölkerung abgenommen in beiden Nüancen bei 

193. Kreiſen und 2 Amtsbezirken. Nun iſt es ja nicht jo unbekannt, daß 

die hier verſchwundene Bevölkerung zum Theil nach den Centren zuſam⸗ 
mengedrängt, zum andern Theil allerdings ausgewandert iſt. ß 
Es müſſen aber noch andere Momente in Betracht gezogen werden, die 
dier zur Geltung kommen. Ich führe als ſolche an die Epidemien, unter 
denen wir zu leiden gehabt haben, den Verluſt der letzten Kriege, den Aus⸗ 
fall der Geburten bei den Familien der Landwehrleute und Reſerviſten, die 


neuen Kriege und der Rückſchlag der erlittenen Vermögensverluſte, und dieſe 


fi 2 4 . 


edition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle 
Aualen a3 
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am unſerer Ecfahrung gezeigt hat, ift, daß die Auswanderung 
nach dem Kriege am ſtärkſten iſt; es iſt dann theils die Furcht vor einem 
Vermögensverluſte find doch gerade für das kleine Capital ganz enorm. 
(Sehr wahr! links.) Die Kraft der Bevölkerung wird ungeheuer in Anfpruch 
genommen, zunächſt und vor Allem das kleine Capital, das am wenigſten 
widerſtandsfähig iſt, wird abſorbirt, und die Leute, die aus dem Kriege 
ahne büßen ihr Vermögen ein und müſſen wieder von vorn an⸗ 
angen (Sehr wahr!) und dieſes Masöver meßrſach zu wiederholen, haben 
ſie keine Luſt und wandern deshalb aus (Zuſtimmung und Beifall links.) 
Die Auswanderung iſt z. B. in dem gar von 1864 auf 65 von 12,000 
plötzlich auf 18,000 geſtiegen, ſeit 1866-68 von 17,600 auf 26,400 und 
dieſe Proportion wird im Jahre 1872 nach dem letzten Kriege noch viel 
ſtärker fein. Denn obgleich die Liſten noch nicht vorliegen, jo kann man 
dies doch zum Theil aus der Einwanderung in Amerika fehen, wo die deutſche 
Einwanderung auf 140,000, darunter vielleicht 60,000 ſelbſtſtändige Männer 
angegeben wird Dieſe Erſcheinung wird alſo für das Jahr 1872 mit in 
Anſchla gebrach? werden müflen, wenn bie Auswanderungszahl ſich To hoch 
ſtellt. Zur Berubigung kann man ſich jedoch jagen, daß gerade nach ſolcher 
prägnanten Erſcheinung auch wieder eine Verminderung der Auswanderung 
eintritt. Die wirthſchaftlichen Gründe, die die Auswanderung herbeiführen, 
liegen weſentlich nicht darin, daß ſich die wirthſchaftliche Lage unſerer Be⸗ 
völkerung verſchlechtert häte, ſondern darin, daß trotz der Verbeſſerung der⸗ 
ſelben der Drang in die Bevölkerung gekommen iſt, dahin zu ziehen, wo ſie 
ſich ein größeres Lebensglück derſchaffen zu können glaubt (Sehr wahr! und 
dieſem Drange wird man principiel nicht entgegenwirken können. Wenn 
wir das Princip der Freizügigkeit auch heute noch für ein richtiges anſehen 
und in Bezug auf die Ueberſiedelung von einem Ort zum andern in Deutſch⸗ 
land zur Anwendung bringen, ſo werden wir es and Bann nicht bekämpfen 
können, wenn die Veränderung des Wohnortes ſich bis zur Auswanderung 
ſteiget. Es iſt ja unzweifelhaft, daß in Beziehung auf die ungeregelte Aus⸗ 
wanderung, namentlich was die Militärpflicztigen und was die Verlegen 
heiten anbetrifft, die den Gutsheſitzern erwachſen, die Geſetze fo gehandhabt 
werden müſſen, um in dieſer Richtung einer Zügelloſigkeit vorzubeugen. 
Aber, meine Herren, die Grenze iſt ſehr ſchmal, die Linie iſt ſehr ſcharf, 
und die meiſten Vorſchläge, die in dieſer Beziehung bisher aus dem Lande 
gekommen find, laſſen ſich mit den Geſetzen, wie ſie jetzt liegen, nicht ver⸗ 
einbaren. Sie verletzen das Princip, welches der ganzen Auswanderungs⸗ 
freiheit zu Grunde liegt. Ich will nur an Eins erinnern. Der Abg. bon 
Gottberg fagte, es ſolle Niemand im 08 0 taien zugelaſſen werden, 
der nicht einen Paß oder Auswanderungsconſens hat. Das Gejeb ſchweigi 
aber von beiden, und wenn man das im Wege der Verordnung anordnen 
wollte, ſo würde man gegen das Geſetz fehlen. Es fragt ſich alſo, ob der 
Uebelſtand Dimenfionen een könnte, daß man zu einer Aenderung 


Mit Bezug auf die Agenten gebe ich zu, daß es deren giebt 


erllärt ſich mit der in der zweiten Lefung: Sl Aenderung eins 
hie Das Amendement Virchow hält fie jedoch für keine Ver⸗ 
eſſerung. 


Abg. Windthorſt (Dortmund): Ein Zwang ſollte überhaupt nicht 
eriftiren, aber man wiſſe nicht, ob der Finanzminiſter auf die Einnahme 
von 40,000 Thlr. von der Geſetzſammlung jetzt ſchon verzichten wolle. Er 
werde einen ſolchen Antrag in der dritten Leſung nicht mehr ſtellen, weil 
er eine totale Umänderung des Geſetzes zur Folge haben würde. Seine 
Parlei werde den Geſetzentwurf überhaupt ablehnen in der Erwarlung, daß 
die Regierung in der nächſten Seſſion einen anders vorlegen wird, welcher 
jede Verpflichtung aufhebt. : 2 3 

Nachdem noch Reichenſperger (Coblenz) für das Amendement Bädr ge 
ſprochen, ändert Miquel das Amendement Virchow dahin ab, daß an 
Stelle bon „Gemeinden und Amtsbezirke“ „Gemeinden beziehungs⸗ 
weiſe Amtsbezirke“ geſetzt werde. Abg. v. Rauchhaupt führt dagegen 
aus, daß nicht blos in den Händen der Amtsvorſteher, ſondern auch der 
Gutsvorſteher ein Exemplar der Geſetzſammlung ſein müſſe, er deshalb das 
Amendement des Abg. Virchow ablehnen müſſe. 

Bei der Abftimmung werden die Amendements abgelehnt und der Ge⸗ 
ſetzentwurf wird in der Faſſung der zweiten Leſung unverändert ange⸗ 
nommen. 

Es folgt die erſte Berathung des Nachtrags zum Staatshaus⸗ 
halt für 1873: „Die bis zur aber deltitellung des Staatshaushalts⸗ 
ee der Grenzen deſſelben geleiſteten Ausgaben werden hiermit 
genehmigt.“ 8 x 

Geh. Rath Hoffmann: Die Vorlage ift eine ſolche, von der man jedes 
Mal bedauern muß, wenn ſie überhaupt vorgelegt werden muß. Sie lenkt 
ihre Aufmerkſamkeit darauf hin, daß, trozdem wir heute den 24. Januar 
ſchreiben, das Budget leider noch nicht zur Feſtſtellung gelangt iſt. Dieſer 
Zuſtand iſt um fo unerwünſchter, als die Verwendung vieler nützlicher im 
Etat ausgeſetzter Fonds verzögert wird. So z. B. balken bei der rechtzei⸗ 


5 


tigen Feſtſtellung des Etats die 7% Millionen für extraordinäre Schulden 
tilgungen ſchon ſetzt verwendet werden und eine bedeutende Summe an 
ne erſpart werden können. Ebenſo hätten Neubauten bei der milden 

itterung ſchon begonnen werden können, wenn man die Fonds dazu don 
bewilligt hätte. Ich ſpreche damit nicht entfernt einen Vorwurf aus, weil = 
ja die Entbehrungen zur durch andere äußerſt wichtigen Geſetze verzögert 
ſind, ſondern will nur den Wunſch der Staatsregierung kundgeben, daß 
das Haus zur baldigen Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗Etats ae 


eſun 
5 Bei dem Geſetzentwurf, betreffend die Löſun 
en ho 
Dass von 5 Fl. auf 1 Fl. 45 K 


den 


werden. 2 > 
Geh. 1 v. Kamptz: Der Preis von 5 Fl. iſt ein mäßiger und viel 
fach iſt die Erhöhung deſſelben in den alten Propinzen gewünſcht worden. 
Unentgeltlich werden den Forſtbeamten die Jagdſcheine gegeben, damit ſie 
ſich durch n dhe Ausübung ihres Amtes zu lüchtigen Schützen heranbilden 
und jo ihren Bezirk vor Wilbſchaden ſchützen können. 3 
Nachdem ſich noch Cramer und Braun (Hersfeld) gegen das Amendement 
erklärt, wird der Geſetzentwurf unverändert in erſter und zweiter Leſung 
angenommen. i g g a 
In erſter und zweiter Berathung wird der Geſetz⸗Entwurf, betreffend 
die Abſtellunng der auf den Forſten haftenden Berechtigungen 
und die Scheidung gemeinſchaftlicher Forſten für die Provinz 
Hannover ohne eingehendere Debatte genehmigt. N 
Ein zu § 11 geſtelltes Amendement Lauenſtein, die Grundſäge dieſes 
Paragraphen auch auf die Abfindung der Baußolzberechtigung anzuwenden, 
wird von Miquel und anderen Deputirten der Seo Hannover, Span: 
enberg, Bening und Windthorſt, fowie vom Abg. Schellwitz be 
fürworteſ, vom Reg.⸗Commiſſar Markard aber bekämpft, weil es ungeeig⸗ 
net erſcheine, die Abfindung der Baupolzberechtigung anders als durch Geld 
ſtattfinden zu laſſen, vom Haufe jedoch mit großer Majorität angenommen. 
Ohne Discuſſion wird das Geſetz, betreffend die Abänderung und 
Ergänzung des Hannovperſchen Geſetzes vom 8. November 1856 


7 


| 


aber Aufhebung von Weider Rechten in erſter und zweiter fe 
jung genehmigt, worauf das Haus in die erfte Berathung des Geſetz⸗ 1 
Entwurfs, betreffend die Verwerthung der Forſtnutzungen aus den Staats⸗ = 
waldungen in den vormals kurheſſiſchen Landestheilen. 3 

Abg. Dr. Braun: Die hier in Rede ſtehenden Berechtigungen ſind aus 5 
der altes Markgenoſſenſchaft der kurheſſiſchen Gemeinden berporgegangen. 
Als im 15. und 16. Jahrhundert die Markgenoſſenſchaften zerfielen, gelangte 9 


der Wald in die Hände der Staatsgewalt, während die Rechte der einzelnen 
Märker zu bloßen Realberechtigungen, unter dem Einfluſſe des eindringen⸗ 
den tömiſchen Rechts ſogar zu einfachen Servituten derabgedrückt wurden. 
Dies darf uns nichtf veranlaſſen, den urſprüünglichen Charakter des Ver⸗ 
hältniſſes zu verkennen und um fo, 1 werden wir Anträgen zuſtimmen 
können, welche Die genoſſenſchaſtlichen Rechte auf ein Minimum redueiren 
wollen. Zur beſſeren Würdigung aller dieſer Verhältuiffe. würde eine 
Ueberweiſung der Vorlage an die Anlage ai angezeigt ſein. 199 
Abg. Bähr ſchließt ſich dem Antrage auf Commiſſionsberathung an. 
handle ſich hier um das Wohl und Wehe vieler armer beſſiſchen Ge⸗ 
meinden, deren Fortexiſtenz aus Innigſte mit dieſen Realberechtigungen 
zuſammenbänge. Das Haus überweiſt die Vorlage der um ſieben Mitglieder 
verſtärkten Agrarcommiſſion. EN RER 
As folgt die erſte Berathung des Geſetzes betreffend Abänderung 
der Wegegeſetzgebung der Provinz Hannover. 2 5 

Abg. v. Bennigſen wendet ſich gegen § 4 der Vorlage, welcher die 
bisher dom Staate getragenen Koſten des Wegebaues auf den probinziak — 
ſtändiſchen Verband von Hannover überträgt. Obwohl ihm dieſes nicht 
völlig gerechtfertigt erſchemt, verzichtet Redner dennoch auf jede Amendirung 
in der Erwartung, daß dieſe Frage in Zukunft eine allgemeinere, für alle 
Theile der Monarchie gültige Löſung finden werde. 

„In der zweiten Berathung, in welche das Haus unverzüglich eins 
tritt, wird der Enkwurf ohne Debatte genehmigt. Ein Gleiches geſchieht 
mit dem Geſetze über die Theilung des Kreiſes Beuthen, dem lezten 
Gegenſtande der Tagesordnung. 5 7 

Schluß 2% Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend, II Uhr: Forfegung 
der a d (Staat3:, Auswärtiges und Juſtiz⸗Miniſterium, 
Landwirthſchafts⸗ und Geſtüt⸗Verwaltung.) 2 


Berlin, 24. Januar. (Amtliche s.] Se. Majeſtät der König hat den 
Genre⸗Maler, Profeſſor Knaus zu Wiesbaden, nach ſtattgehabter Wal zum 
ſtimmfähigen Ritter des Ordens pour le mérite, für Wiſſenſchaften und 
Künſte, ſowie den Maler Nicaiſe de Keyſer, Direcior der Académie des 
beaux arts zu Brüſſel, zum auswärtigen Ritter deſſelben Ordens ernannt. 

Se. Majzeſtät der König hat dem Rechtsanwalt und Notar, Geheimen 
Juſtizraih Bielitz zu Naumburg a. S., und dem Kataſter⸗Inſpector, Steuer⸗ 
Rath Clotten zu Trier, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife; dem Kämmerer Rabe zu Jeſſen, Kreis Schweidnitz, dem Haupt⸗ 
lehrer Minarski an der ſtädtiſchen Waiſenhaus⸗Schule zu Bromberg und 
dem Schleuſengelp⸗Einnehmer Hilffert zu Magdeburg den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; dem Banquier Salomon Gotthold Heymann zu 
Berlin und dem Wundarzt zweiter 1 und Geburtshelfer Jacob zu 
Croppenſtedt, Kreis Oſchersleben, den Königlichen Kronen Orden vierter 8 
Klaſſe; dem Schullehrer Faehſe zu Königsberg i. Pr. den Adler der u 
haber des Königlichen Hausordens von Hohenzollern; ſowie dem Seconde⸗ a 
Lieutenant Weiße im 4. Brandenburgiſchen Anfanterie-Regiment Nr. 24 
(Großherzog von Mecklenburg ⸗Schwerin), dem e Richard Müller 
im 2. Schleſiſchen Grenadier Regiment Nr. 11, dem Musketier Kratzel im 
5. eee Infanterie⸗Regiment Nr. 42, dem Candidaten der Medicin 
Richard Ihlo zu Königsberg i. Pr. und dem Kaufmann Wilhelm Haar⸗ 
mann zu Iſerlohn die Rettungsmedaille am Bande verliehen. Be, 

Se. 1 der König hat den Staatsanwalts⸗Gehilfen Wilke und 1 
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Baſt hierſelbſt und Gartz in Angermünde den Charakter als Staatsan⸗ 

walt verliehen, ſowie den Kreisrichter Wolff aus Münſterberg, zur Zeit in 

Neuſtadt OS., zum Staatsanwalte daſelbſt ernannt. x 
Der Referendarius Kyll aus Cöln iſt auf Grund der beſtandenen großen 


Stagteprüfung zum Advocaten im Bezirk des königlichen Appellations⸗ 190 
Gerichtshofes zu Cöln ernannt worden. Be | 

Berlin, 24. Januar. [Se. Maj. der Kalſer und König] 
ließen Sich geſtern Vormittag 10 Uhr vom Oberſt von Albedyll Vor⸗ 3 
trag halten, unterbrachen denſelben jedoch nach 11. Uhr, um der 
im ruſſiſchen Boiſchafts⸗Hotel ſtatifindenden Trauerfeierlſchkeit für die 
Großfürſtin Helene beizuwohnen. Nach der Rückkehr conferlrten Ale 
höchſidieſelben kurze Zeit mit dem General⸗Feldmarſchall Grafen von 
Roon und dem General von Kameke und nahmen hierauf die Arbelten A 


mit dem Militär⸗Cabinet wieder auf. Gegen 3 Uhr machten Se. 
Majeſtät eine kurze Ausfahrt und dinirten ſpäter allein mit Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin⸗Königin. ä 

Nach nunmehr eingetretener völliger Wie derherſtellung Sr. kalſer⸗ 
lichen und königlichen Hohelt des Kronprinzen hat auch der Leibarzt, 
Generalarzt Dr. Wegener, Hoͤchſtdenſelben verlaſſen können und iſt 
heule von Wiesbaden hierher zurückgekehrt. (Reichsanz.) 

O Berlin, 24. Januar. [Das kaiſerliche Handſchreiben 


an den Fürſten Bismarck. — Das Vorgehen gegen die 
päpſtliche Allocution.] Das jetzt von der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
veröffentlichte Handſchreiben des Kaiſers an den Fürſten Bismarck hat 


— 


nicht allein den Werih- als eine Kundgebung von ſo herzlicher und 
dankbarer Anerkennung für die Verdienſte des leitenden Staats mannes 
von Seiten des Staatsoberhauptes, ſondern der Veröffentlichung kommt 
auch noch gelegen, um die jüngſten Erläuterungen, welche über die 
Miniſterkriſis aus wirklich zuverläſſiger Quelle gegeben worden, vollends 
zu beſtätigen. Es wird nun wohl nach dieſer Kundgebung aus der 
Feder des Monarchen ſelbſt kein Zweifel darüber bleiben 
können, daß die jüngſten Veränderungen in der Regierung nicht, wie 
noch immer wiederholt infinuirt wurde, als eine Operation gegen den 
Fürſten Bismarck und als eine Niederlage deſſelben zu bezeichnen, 
ſondern daß in der That dieſelben lediglich auf den Wunſch des Fürſten 
und im Einverſtändniß mit ihm erfolgt ſind. Es liegt zu gleicher 
Zeit in dieſer Gewißheit eine volle Beſtätigung der Angaben, 
welche ich von vornherein über die Vorgänge im Staates 
miniſterium machen konnte. Auch das beſtätigt das Hands 
ſchreiben, daß von einer Verſtimmung des Monarchen gegen den 
Fürſten nicht die Rede fein kann. — Der Artikel der „Köln. Ztg.“, 
welcher auch dem Fürſten Bismarck eine Sonderſtellu g gab und ihn 
Mm Zwieſpalt mit den anderen Miniſtern zu ſetzen beabſichtigte, iſt nun 
auch wohl in ſeinen Hauptangaben hinlänglich als ſo falſch und irre⸗ 
führend erkannt, daß man der Verſicherung der „Nordd. Allg. Ztg.“, 
derſelbe ſtamme nicht aus amtlicher Duelle, vollen Glauben ſchenken 
darf. — Nur Einer läßt ſich nicht überzeugen, nämlich der bekannte 
bhbieſige Correſpondent der „A. A. 3.“ in liberalem und mehrerer 
ulttamontaner Organe im clericalen Sinne. Nach ihm beſteht zwiſchen 
‚Für Bismarck und feinen Collegen fortdauernd ein jo tiefer Riß, 
daß Erſterer ſein Amt niederlegen und ſich ins Privatleben zurückziehen 
will. Sein Nachfolger als Reichskanzler werde der ehemalige Miniſter⸗ 

Präſident von Manteuffel fein. Zum Beweis dafür wird der Umſtand 
als ausreichend angeſehen, daß letzterer ſich feit einigen Tagen in Berlin 
aufhält. Jedes Wort der Widerlegung wäre überflüſſig: Es ſei nur be⸗ 
merkt, daß die Anweſenheit Manteuffel's durch feine Mitgliedſchaft an 
dem Märkiſchen Communal⸗Landtage bedingt iſt. — Auch nach einer 


ſächlicher Vorgänge. Es heißt nämlich, der Reichskanzler habe ſich bei 
Gelegenheit der Maßregeln in Beziehung auf die päpſtliche Allocution 
nur in subsidium an den Miniſter des Innern gewendet, nachdem 
er vom Juſtizminiſter abgewieſen worden ſei. Nach verbürgter Mit: 
heilung iſt aber der Sachverhalt der, daß von Seiten des Auswärtigen 
Amtes im Juſtiz⸗Miniſterlum angefragt wurde, ob nach der Auffaſſung 
des hoͤchſten Juſtizbeamten der Inhalt der Allocution nicht unter das 
Strafgeſetz falle. Die Frage wurde vom Suftizminifter bejaht und es 
mußte allerdings dann auch das Miniſterium des Innern zum Ein: 
schreiten aufgefordert werden, weil reſſortmäßig bel Einleitung eines 
Jiuſtizverfahrens der erſte Angriff von der Ad miniſtrations⸗Behöͤ nde 
auszugehen hat. 
Berlin, 24. Januar. [Die Arbeiten des Landtags. 
— Die Zeitungsſteuer. — Der Zuſammentritt des Reichs⸗ 
tags. — Das Bankgeſetz. — Das Oberhandelsgericht.] 
Wie bereits mitgetheilt worden, erfolgt heute Abend die Feſtſtellung 
des Berichts der Commiſſion für die Kirchengeſeze. Man hofft die 
Veitheilung ſchon am Sonntag vornehmen zu können, ſo daß in der 
erſten Hälfte der nächſten Woche die Berathung über die Declaration 
der Verfaſſungsartikel erfolgen kann. Inzwiſchen iſt es die Abſicht, 
das in großem Umfang angeſammelte Material der Arbeiten des Ab⸗ 
geordnetenhauſes in ſchnellen Zügen zu erledigen. Namentlich ſollen 
die rückſtändigen auf den Etat bezüglichen Angelegenheiten ſo 
ſchnell wie möglich durchberathen werden, damit mözlichſt bald das 
Herrenhaus an das Budget herantreten kann. Sehr umfaſſende 
Debatten bereiten ſich übrigens für den Etat des CTultus⸗Miniſteriums 
vor. Wie man hört, wird die Vermehrung der Mittel, welche nach 
allen Richtungen hin von der Commiſſion beantragt worden, keine 
Beanſtandung finden, da das Haus und die Regierung über die Zu⸗ 
ſümmung einig find. Es ift ſehr erfreulich, daß auf dieſe Weiſe dem 
Lehrſtande zunächſt die günſtige Finanzlage des Staates zu Gute kommt. 
Inzwiſchen iſt mit voller Sicherheit zu erwarten, daß die Anträge auf 
Beſeltigung der Zeitungs⸗ und Kalender⸗Stempelſteuer ſich wiederholen 
und zu umfaſſenden Erörterungen im Abgeordnetenhauſe führen 
Sind wir recht unterrichtet, fo find in dieſer Bezlehung 
zu erwarten, 


5 werden. 


günfiige 


ſelbſt müſſen eine unſerer früheren Angaben berichtigen. 
geſetz kommt hoͤchſt wahrſcheinlich noch nicht an den nächſten Reichstag, 
nachdem dem Entwurf aus den verſchiedenen Bundesſtaaten erhebliche 
Hindernſſſe entgegengetreten find. Ebenſo iſt es fraglich geworden, 
ob das Münzgeſetz an den nächſten Reichstag gelangen kann. Dem 
Bundesrathe iſt jetzt eine Zuſammenſtellung der Geſchäfte des Reichs⸗ 
oberhandelsgerichts im Jahre 1872 vorgelegt worden. Hiernach waren 
zu bearbeiten an rückſtändigen vorjährigen und diesjährigen Sachen 
1060 Angelegenheiten und zwar aus Preußen 589, aus Baiern 55, 
aus Sachſen 182, ſodann aus Hamburg 38, aus Mecklenburg⸗Schwerin 
34, aus Baden 29, aus Elſaß⸗Lotheingen 19, aus Heſſen 25. Die 
übrigen Staaten hatten ſämmtilich nur unter 10 Sachen anhängig ge: 
mach. Die Zahl der Referate betrug im Plenum 17 (13 kamen au 
Sachſen)e im I. Senat 459 (270 für Preußen), im II. Senat 477, 

im Ganzen 953. 

D. R. C. [Der Reichstagsabgeordnete, Ober⸗Bürger⸗ 
meiſter a. D. Franz Ziegler in Berlin feiert am Montag den 
3. Februar feinen 70. Geburtstag. Die Fraction der Fortſchrittspartei 

im Abgeordnetenhauſe hat beſchloſſen, dieſen Tag feſtlich zu begehen. 

Die Abgg. Berger, v. Saucken⸗Tarputſchen und Windihorſt⸗Dortmund 
find mit der Vorbereitung zu einem Feſtmahl betraut worden. 

Er [Erklärung.] Die „D. R.⸗C.“ erhält folgende Zuſchriſt mit der 
Bitte zur Veröffentlichung: 

Zur Abwehr. Seit einigen Tagen beſchäftigen ſich bie und aus⸗ 
wärkige Blätter mit einer Unterredung, welche angeblich 
Journgliſten und einem Miniſter in einem Gange des Abgeordnetenhauſes 
stattgefunden und dabei jener Journaliſt ſich der Zufriedenheit des Herrn 
Miniſters verſichert haben ſollte und ſo fort. Der Unterzeichnete ſieht ſich 
branlaßt, dieſe albernen Gerüchte auf folgende Thatſachen zurückzuführen. 
Als Leiter des parlamentariſchen Bureaus der „Kölniſchen Ztg.“ hatte er 
mit dem Miniſter des Innern eine Unterredung bezüglich der Erlaubniß, 
den ſtenographiſchen Tert feiner Reden benutzen zu dürfen, wobei er Ans 
laß nahm, über feine Thätigkeit für die „Kölniſche Ztg.“ zu ſprechen. 
Während dieſer Unterredung ging der Abg Richter (Hagen) vorüber. Zwei 
Tage ſpäter brachte die „Rh. Z.“ die Geſchichte von dem Journaliſten und 
dem Miniſter, die bier ſeidem in We Variationen den Weg in 

ie Zeilungen gefunden hat. Auf Befragen des Unterzeichneten erklärte 
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anderen Richtung hin begegnet man einer unrichtigen Auffaſſung thats, 


zwiſchen einem 


Herr Richter wörtlich: Es handelt ſich um eine bedauerliche Klatſcherei 
(ieh, welche in Folge einer von ihm gegen einen Bekannten gemachten 
ſcherzbaften Bemerkung entſtanden ſei. Dies der Vorgang, zu dem als Re⸗ 


lief noch die Mittheilung hinzugefügt werden mag, daß eine heute einge⸗ 


troffene Berliner Correſpondenz in der Frankfurter „Preſſo“ de ich⸗ 
neten als Verfaſſer 85 Artikels der laschen it ee 
Preußens“ bezeichnet, welche Autorſchaft er eniſchieden von ſich weiſen muß. 
Dies iſt ver einfache Thatbeſtand; alles Uebrige iſt Erfindung, wenn nicht 
etwas Schlimmeres. 

Berlin, den 24. Jauuar 1873. Fr. Moritz Gumbinner. 

[Rom und der Unterthaneneid der Biſchöfe.] Bei der 
jetzigen Stellung der Biſchoͤfe gegenüber der Staatsgewalt ſcheint es 
angemeſſen, auf ein Actenſtück hinzuweiſen, welches beweiſt, wie man 
in Rom den Unterthaneneid der Biſchöfe auffaßt. Der durch die 
ſchamloſeſten Intriguen zur Refignatton gedrängte ehemalige Fücſt⸗ 
biſchof von Breslau, der edle Graf Sedlnitzty von Choltitz ſchreibt an 
den Bisthums⸗Verweſer von Konſtanz, Herrn von Weſſenberg, über 
eln ihn zur Reſignation aufforderndes päpſtliches Schrelben: „Im 
Uebrigen wurde nichts widerlegt, ſondern nur neue inzwiſchen 
eingeholte, eben ſo unbegründete Inkriminationen beigebracht: daß 
ich Pfarrer angeſtellt, welche der Regierung zugethan und 
deswegen bei den Gemeinden übel angeſchrieben find. .., daß 
ich überhaupt den Geſetzen des Staates nicht gehörig 
Oppoſitton leiſte. Endlich wird es mir ſogar zum Vorwulf ger 
macht, daß ich mich auf den Eid berufe und ihn nicht brechen will, 
da ich wohl wiſſen müſſe, daß ich durch einen viel wich⸗ 
ütgeren gebunden ſei.“ (Selbſtolographie des Grafen Sedlnitzky. 
Berlin 1872. S. 247.) Die wichlige, für den päͤpſtlichen Stuhl, 
ſeine Moral und feine Prätenſionen geradezu vernichtende Stelle des 
päpstlichen Briefes vom 10. Mai 1840, auf welche ſich obige Worte 
des Grofen Sedlnitzty beziehen, lautet in genauer Ueberſetzung des 
Se te 197 mitgetheilten Originals: 

„Es iſt ſehr erſchwerend und ärgerlich, daß, dieſes alles nicht achtend, 
Du Dich hinter Deinen den Staatsgeſetzen geleifteten Sie, als ob 
dieſer auch auf ſolche Geſetze bezogen werden könnte, welche der Lehre und 
Diseiplin der heiligſten Kirche zuwider find, und als ob Du Dich gar nicht 
ſchon anderweitig mit einem ſtärkeren Eidesbande der Kirche ſelbſt und 
unſerem Stuhle verlobt hätteſt. Nicht zu ertragen aber iſt es, daß Du ſo 
weit gegangen biſt, die Beobachtung der genannten Staatsgeſetze der katho⸗ 
liſchen Kirche in Deinem Sprengel als nützlich zu empfehlen!“ 

So hat Rom ſchon 1840 geſprochen. 

Poſen, 24. Jan. [Domherr Maryanskt,] Hauskaplan des 
Erzbiſchofs Ledochowskl, iſt heute vom hieſigen Kreisgerichte zu einer 
Geldſlrafe verurtheiſt worden, weil er wiederholt ein ausländiſches Mit⸗ 
glied des Jeſultenordens ohne polizeiliche Anmeldung in ſeiner Woh⸗ 
nung aufgenommen hatte. 

Braunſchweig, 24. Jan. [Das Geſuch des biefigen alt⸗ 
katholiſchen Bürgergervereins,] ihm die Mitbenutzung der 
evangeliſchen Pfarrkirche zu geſtatten, iſt ſeitens des Gemeindekirchen⸗ 
raths dieſer Kirche abgeſchlagen. 

Stuttgart, 24. Jan. [Der hieſige Hof] hat eine zehntägige 
Hoftrauer für den Katfer Napoleon angelegt. 


5 Belgien. 

Brüſſel, 21. Jan. [Die belgiſch⸗luremburgiſchen Elfen: 
bahnen.] Seit heute Nachmittag, ſchreibt man der „N. Z.“, iſt 
hier das Gerücht ſtark verbreitet, die Angelegenheit der belgiſch⸗luxem⸗ 
burgiſchen Etſenbahnen ſei erledigt, indem im Laufe des Tages im 
Finanzminiſterium die Convention unterzeichnet worden ſel, kraft wel⸗ 
cher die betreffenden Schienenwege ſeitens der Grande Compagnie du 
Luxembourg dem Staate übergeben werden ſollen. Der bevorſtehende 
Poſtſchluß erlaubt mir leider nicht, die Einholung pofltiver Auskunft zu 
verſuchen, doch kann ich aus ſonſt wohlunterrichteter Quelle mittheilen, 
daß während der letzten Tage Verhandlungen über dieſe Frage zwiſchen 
dem Finanzminiſter und einigen der vornehmſten Beamten ſeines und 
des Bautendepartements einerſelts und den Verwaltern der gedachten 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft andererſeits gepflogen wurden und die Unter⸗ 
zeichnung des Vertrages, wenn zur Zeit auch noch nicht als vollzogen, 
doch wenigſtens als ſehr nahe bevorſtehend betrachtet werden kann. 
Freilich könnte man hieran zweifeln, wenn man erwägt, daß doch erſt am 
15. l. M. dem Finanzminiſter eine 14 tägige Friſt zur Löſug der Frage ge⸗ 
währi wurde. Sollte Hr. Malou bereits heute ſeine Zuſage einlöſen können, 
obwohl die an und für ſich ſelbſt ſchon ziemlich verwickelte Angelegen⸗ 
beit durch die jüngften parlamentariſchen und außerparlamentariſchen 
Begebenheiten noch mehr complielrt wurde? Doch haben dieſe Vor⸗ 
gänge glücklicherweiſe auch einen Einfluß zum Guten ausgeübt. 
Namentlich die Verhandlungen in der Repräſeniantenkammer haben 
einerſelts dem Finanzminiſter den Weg des Expropriationsverfahrens 
als äußerſtes Mittel gezeigt, während ſie anderſeits der Grande Com⸗ 
pagnie du Louxembourg die Ueberzeugung beigebracht haben mögen, 
wie ſpärlich ihre Vertheidiger in der Abgeordnetenkammer vertreten 
ſind und daß irgend eine gegen dieſelbe beantragte Maßnahme keinem 
allzugroßen Widerſtand im Hauſe begegnen wuͤrde. Gegen dieſen 
Rückhalt geſtützt, eröffnete Herrr Malou nunmehr neue Verhandlungen 
mit der gedachten Eiſenbahngeſellſchaft, indem er zugleich einen Geſetz⸗ 
entwurf bezüglich der Anwendung des Expropriationsverfahrens auf 
Eiſenbahnen vom Juſtizminiſter ausarbeiten ließ, eine Thatſache, welche 
der Verwallung der Luxemburger Eiſenbahngeſellſchaft natürlich nicht 
vorenthalten wurde. Und das Damokles⸗Schwert hat gewirkt, obwohl 
die Compagnie, namentlich nach dem derſelben von der anonymen Ge⸗ 
ſellſchaft der belgiſch⸗luremburgiſchen Bahnen gemachten glänzenden An⸗ 
gebote, ihre Saiten ziemlich hoch geſpannt hatte. 

— 22. Jannar. Die amtliche Beſtätigung des Rückkaufs der 
belgiſch⸗lurtmburgiſchen Eiſenbahnen läßt auch heute noch immer auf 
fi) warten. Zwar wird die Uebernahme des Bahnnetzes heute auch 
von einem hieſigen Fachblatte und zwar unter dem Hinzufügen ange⸗ 
zeigt, daß die Regierung das Netz der Geſellſchaft Grand⸗Central eben⸗ 
falls käuflich an ſich gebracht habe doch find die Anzaben dieſer Zei⸗ 
tung gewöhnlich nur mit größter Vorſicht aufzunehmen. Der Flnanz⸗ 
miniſter zeigt ſich noch immer verſchloſſen, ſelbſt feinen Parteifreunden 
gegenüber. Jedenfalls aber iſt die Nachricht der formellen Unterzeich⸗ 
nung höchſtens nur verfrüht. 

[Napoleon III. und Belgien.] Anläßlich des Todes Napo⸗ 
leon's III. ſchreibt man dem „Frankf. Journal“: © 

„Daß ſchon am Tage des Staatsſtreiches der Mann des zweiten Decem⸗ 
ber ein Deciet unterſchrieben, das Belgien annectirte, ift ein öffentliches 
Geheimniß. Es war ſchon in der officiellen Druckerei geſetzt und bereit, zu 
erſcheinen, als Herr de Morny die Veröffentlichung hintertrieb. Es heißt, 
der Director der „Independance Belge“ beſitze beſagtes in der Geburt er⸗ 
drlicktes Decret im Aushänge⸗Bogen. Was man aber in weiteren Kreiſen 
gar nicht weiß, iſt die Dhalſache, daß am Vorabend des Krimkrieges Belgien 
die größte Gefahr lief, die es je dom zweiten Kaiſerreich zu gewärtigen 
va Unter den Wenigen, die näher darum wußten, befand ſich der ber» 
torbene Kammerpräsident und Deputirte Lüttichs, Herr Delfoſſe. Derſelbe 
ließ ſich denn auch damals hinreißen, als er nach der Eröffnung der Seſ⸗ 


ſion wieder den Präſidentenſtuhl beſtieg, in dunkler Weiſe auf die drohenden 
Geſchicke anzuspielen, womit die allernächſte Zukunft Belgien bedrohen könnte. 
Die Rede machte damals viel Lärm; ſie fehlt aber merkwürdiger Weiſe in 
der Sammlung des „Moniteur Belge“. Die Tagespreſſe war darüber hin⸗ 
weggegangen, ohne zu ahnen, um was es ſich handelte. Napoleon III. hatte 
damals mit England, nach langem Unterhandeln und da letzteres klein zugeben 
mußte, ein Abkommen getroffen, kraſt deſſen Belgien während des Krieges in der 
Krim durch ein engliſch⸗franzöſiſches Truppencorps beſetztwerden ſollte. Die An⸗ 
gelegenheit war faſt geordnet, ohne daß König Leopold I. etwas davon 


in das königliche Schloß zu Laeken. Der dienſtthuende Offizier der Schloß⸗ 


erfabren; da kam eines Tages der Marſchall Magnan im tiefften Iucogn 
nach Belgien und begab ſich direct, obgleich es ſchon um Mitternacht war, 


wache wollte anfänglich gar nichts von der Möglichkeit hören, daß Jemand 
den König um dieſe Stunde ſprechen könnte. Der Fremde gab ihm aber 
ſeine Karte mit einigen Worten, und 10 Minuten ſpäter wurde er in's 
Cabinet des Königs eingeführt, wo er mehr als zwei Stunden mit dem 
Monarchen conferirte. Der Marſchall Magnan hatte 1831 einen gewiſſen 
Antheil an der Organiſation ber e Armee genommen und hatte 
ſeitdem nie aufgehört. den Belgiern ſehr viel Anhänglichkeit zu bezeugen. 
Ueberdies ſoll ihm Leopold 1. ſelbſt mehrmals ſeine Schulden bezahlt haben, f 
woran er zu allen Zeiten Ueberfluß hatte. Möglicher Weiſe ſchwebte dem 
Marſchall auch die Gventualität vor, eines Tages wieder gezwungen werden 
zu können, Belgiens Gaſtfreundſchaft in Anſpruch zu nehmen. Gleichviel, 
welche Gründe für ihn maßgebend waren, Dank dem Marſchall Magnan N 
wurde Leopold I. noch frühzeitig genug benachrichtigt, um durch ſeinen Ein⸗ 
fluß in London die Belegung Belgiens zu hintertreiben und jo die Unab⸗ 
panien. l 


hängigkeit des Landes reitru zu konnen. 

Madrid, 19. Jan. [Proclamation.] Der carliſtiſche General⸗ 
Commandant der Provinz Guipuzcoa, Don Antonio Sizarraga Esquiros, 
hat folgende Proclamation an die Eiſenbahn⸗ und Telegraphenbeamten 1 
dieſes Olſtriets erlaſſen: 3 

Von Sr. Majeſtät König Carls VII, den Gott beſchütze, um Comman⸗ 
danten dieſer Provinz ernannt und mit der Leitung einer allgemeinen Er⸗ 
debung zur Erlöſung Spaniens aus der Sclaverei beauftragt, in Erwägung, 
daß der e Wa der Eiſenbahnzüge und die telegraphiſche Verbindung die 
erg on e in den Händen der atheiſtiſchen Regierung des Landes iſt, 

erordne ich: 5 a ! 

Artikel. 1. Sechs Stunden nach Empfang dieſer Proclamation iſt die 
Strecke, der Ihr vorſteht, zu ſchließen. — Artikel 2. Nach Ablauf dieſer 
Friſt werden alle Maſchiniſten und Beamten, die fortfahren, ihren Dienſt zu | 
thun, ergriffen und nach Empfang der geiſtlichen Tröſtungen erſchoſſen wer⸗ 
den. Ferner wird die Linie zerſtört, ohne daß die betreffende Geſellſchaft 
Schadenerſatz dafür beanſpruchen kann. 5 N 

Ihr ſeid vor Allem Spanier und Katholiken und als ſolche habt Ihr 
Euch meinen Befehlen zu fügen, wenn anders Ihr Euer Vaterland liebt 
und Eure Familien nicht in Trauer und Unglück ſtürzen wollt. Dies wird 


Euch zur Darnachachtung mitgetheilt. 
5 Amerika. 
New York, 10. Januar. [Der Credit⸗Mobilier⸗Unter⸗ 
ſuchungs⸗Ausſchuß des Congreſſes. — Aus Louiſtiang. — 
Die Antrittsbotſchaft des Gouverneur Dir. — Die Bot⸗ 
Ihaft Havemeyers — Tweed. — Stokes.] Während die Ver⸗ 
handlungen vor dem Ctedit⸗Mobllier⸗Unterſuchungs⸗Ausſchuß des Eon» 
greſſes jetzt bei offenen Thüren ſtatifinden, iſt ſoeben, ſchreibt man der 
„N. Z.“, ein weiterer Beſchluß im Haufe mit 98 gegen 23 Stimmen 
(eine große Anzahl Abgeordneter zog vor, ſich während der Abftims 
mung zu drücken) angenommen, nach welchem der erwähnte Ausſchuß 0 
auch über den Urſprung der Credlt⸗Moblilier⸗Compagnie und ihre Ge⸗ 
ſchäfte mit der Union⸗Paclfic. Eiſenbahngeſellſchaft Nachforſchungen an⸗ 
ſtellen fol. Noch weit reichere und wichtigere Enthüllungen werden 
demnach in Ausſicht ſtehen. 
In Louiſiana haben ſich die Verhältniſſe noch nicht geklärt, es iſt 
jedoch Hoffnung vorhanden, daß den Wirren ſehr bald ein Ziel ger 
ſetzt wird. Der Senat hat beſchloſſen, ein Comite nach Louiſtana 
und Arkanſas zu ſenden, um die Wahlſtreitigkeiten einer genauen Prü- 
fung zu unterziehen. Das iſt ein Schritt auf dem richtigen Wege 
und man wird endlich erfahren, wer im Rechte iſt. Inzwiſchen find 
die zivaliſtrenden Legislaturen in New⸗Orleans in Sitzung und beide 
Gouverneure, Mecknnery und Kellogg, haben ihr Amt angetreten. 
Pinchback, der an St lle des abgeſetzten Warmoth agirende Gouober⸗ 
neur, drohte zwar in einer bombaſtiſchen Proclamation, den Zuſam⸗ 
mentzitt der demokratiſchen Legislatur mit Waffengewalt zu verhindern. 
Präſident Grant ließ jedoch an den commandirenden General Emory 
telegraphiren, einer friedlichen Verſammlung von Bürgern nichts in 
den Weg zu ſtellen, ein Verfahren, welches wie ſelbſtverſtändlich es auch 
iſt, unter den dort herrſchenden Verhäͤltniſſen, wo beide Parteien ſich 
nicht allzuſehr um die beſtehenden Geſetze bekümmern, Anerkennung 
verdient. Eine ebenſo vernünftige Ordre des Präſidenten war es, 
diejenigen Zollhausbeamten in New⸗Orleans, welche gleichzeitig Mit⸗ 
glieder der Staats Legislatur find, zu bedeuten, daß ſich beide Aemter J 
nicht miteinander veittagen, in Folge deſſen die meiſten ihre Stellung 
im Zollamt aufgaben. Man hat es dem Präſidenten und der herr⸗ 
ſchenden Partei ſo oft zum Vorwurf gemacht, daß ſie die Patronage 
zu unlauteren Zwecken mißbrauchen, durch Abſetzung der Zollhäusler 4 
hat Grant die Zahl feiner unabhängigen Freunde vermehrt. | 
Dürfen wir unferen neuen Gouverneur, General Dix, nach der 
Botſchaft beurtheilen, welche er bei feinem Amtsantrlit der Legislatur 
eingeſchickt hat, fo iſt er der rechte Mann am rechten Plaz. An ihm 
wird es nicht liegen, wenn in dem Augias⸗Stalle der Corruption nicht 
gehörig aufgeräumt wird. General Dir iſt ein hochgebildeter Mann, 
der im Laufe feines ereignißreichen Lebens die verſchiedenſten Öffente 
lichen Stellungen eingenommen hat, ohne daß es der Verläumdung 
gelungen wäre, ſeine Reputation mit dem kleinſten Makel zu behaften. 
Hoffentlich gehen wir unter feiner Adminiſtration einer neuen Aera 
entgegen. Seine Antrits⸗Botſchaft iſt ein wahrhaft ſtaatsmänniſches 
Document. Die darin entwickelten Anſichten müſſen von jedem Bürger, 
welcher Partei er auch angehöre, als richtig anerkannt werden. Der 
Wunſch nach Reform findet darin ſeinen vollſten Ausdruck und die zu 
dieſem Zwecke gemachten Vorſchläge verrathen eine tiefe Sachkenntniß. 
Die Thatſache beklagend, daß in den letzten Jahren unſere Staatsaus⸗ 
gaben die Einnahmen fortwährend überſchritten, ſo daß zur Deckung 
des Defielts die Schuld bedeutend vermehrt werden mußte, empfiehlt 
er die größte Sparſamkeit und dringt darauf, daß fortan leine Geldern 
appropriirt werden, ohne ſofort Mittel und Wege für deren Zahlung 
zu beſchaffen. Auch hofft er, daß man die veralteten Wuchergeſetze 
endlich abſchaffen werde. Auf die Stadt New⸗Pork übergehend, wirft 
er einen kurzen Rückblick auf die ſchmachvolle Geſchichte der Betrüge⸗ 
reien, welche unſere ſtädtiſche Verwaltung ſo lange entehrt haben und 
weiſt nach, daß noch viel zu thun übrig bleibt, um der in allen Zwei⸗ 
gen eingeniſteten Verſchwendung ein Ziel zu ſetzen. Es exiſtiren zu 
viel Beamte, einzelne derſelben, namentlich der Sheriff, der Regiſtra⸗ 
tor und der Coroner, beziehen colofjale Gebühren und man thäte beſſer, 
den Beamten ein feſtes Gehalt zu geben, ſämmtliche Sporteln aber 
im die Stadtkaſſe fließen zu laſſen. Die Befugniſſe des Mayors ſollten 
vermehrt werden, namentlich ihm aber größere Vollmachten bei An⸗ 
ſtellung und Abſetzung von Subalternbeamten eingeräumt werden. 
In Anbetracht der vielen Mordthaten, welche nachgerade zu einer er⸗ 
ſchreckenden Zahl angewachſen find, empfiehlt er eine Abänderung der 
Vorſcheiften über die Bildung der Jury und eine unnachſichtliche Aus⸗ 
führung der beſtehenden Geſetze. Ein nicht minder erfreuliches Docu: 
ment bildet die Botſchaft unſeres neuen Mayors Havemeher. Auch 
in ihm haben wir einen Mann, der mehr als einmal die politiſche 
Arena betreten hat, ohne daß ihn der Staub derſelben beſchmutzt hat. 
Wie General Dix ſpricht auch er der Reform das Wort und deckt die 
vorhandenen Schäden ohne Schonung auf. Wir müſſen in die guten 
alten Zeiten zurückgreifen, um uns einer Periode zu erinnern, in wel⸗ N 
cher zwei gleich ehrenwerthe Männer an der Spitze des Staats und 
der Stadt geſtanden haben. f 5 
Der Civiſproceß gegen Tweed hat endlich allen Ernſtes begonnen. 
Seine Advocaten machten die unerhörteſten Anſtrengungen, einen aber 
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maligen Aufſchub zu erlangen, ihre Manbores ſchelterten jedoch an der 
| Feſtigkeit Richter Sutherland's und man hat angefangen, eine Jury 
u bilden. Kann es ſich für Tweed vorerſt im ſchlimmſten Falle nur 
5 dle Rückerſtattung weniger Millionen handeln (der Criminalproceß 
mußie bekanntlich wegen eines Formfehlers in der Anklage niederge⸗ 
ſchlagen werden), ſo hat ein anderer Verbrecher die ganze Schwere des 
Geſeßes erfahren. Stokes wurde gerade ein Jahr, nachdem er die 
toͤdtliche Kugel auf das Monſtrum Fisk abgefeuert hatte, einſtimmig 
des Mordes im erſten Grade ſchuldig erkannt und verurtheilt, am 28. 
Februar gehängt zu werden. Eine intelligente Jury konnte kein 
anderes Urtheil fällen und es iſt wenig Ausſicht vorhanden, daß es 
den Vertheidigern des Mörders gelingen wird, eine Reviſton des Ver⸗ 
fahtens zu erzielen. 

Chicago, 3. Januar. [Die Newyork⸗Tribüne. — Die 
Civildienſtreform. — Die Zuſtände in Louſiana. — Be 
ſtechung von Congreß mitgliedern. — Stürme.] Der Kampf 
um den Beſitz der „Newyork⸗Tribäne“, ſchrelbt man der „N.⸗Z.“, hat 
mit dem Stege der Tugend geendigt; die größte amerikaniſche Zeitung 

und die verbrelletſte der Welt dazu), bleibt im Dienfte des unabhän⸗ 
gigen Joufnaliemus und wird die Grundſätze der Reform weiter ver⸗ 
treten, auf welche die nächſten Congreßwahlen (1874) und die nächſte 
Präſidentenwahl (1876) ausgefochten werden müſſen. Die bisherigen 
Redacteure, mit Whitelaw Reid an der Spitze, haben Greeley's Pro: 
gramm (von ihm bei feinem Wiedereintritt in die Redaction Anfang 
November veröffentlicht) zu dem ihrigen gemacht, und Zuſchriften aus 

allen Theilen der Union beweifen das Intereſſe an der richtigen Hal⸗ 
tung eines Blattes, welches mindeſtens fünfmal ſo viel Abonnenten zählt 
als die Londoner „Times“ und eine politiſche Macht und Einfluß aus⸗ 
übt, von dem man ſich in Europa keinen Begriff macht. Die großen 
unabhängigen Zeitungen ſind hier das, was anderswo die öffentliche 
Meinung iſt, fie vertreten dieſelbe, nachdem fie fie gemacht haben. 
Nie waren ſolche Zeitungen nöthiger als jetzt, wo die Regierungspartei 
im Gefühl ihrer Uebermacht die Nothwendigkeit der Conceſſtonen an 
die Reformberlangen nach der Wahl nicht mehr fo dringend fühlt, 
wie vor der Wahl. — Die Civildienſtreform wird auf die lange 
Bank geſchoben und bei wichtigen Stellen bildet nicht die Befähigung, 
ſondern das Parteiintereſſe nach wie vor das Entſcheidende. So wurde 
bier an die Stelle des abtretenden Poſtmeiſters Caſtman nicht fein 
Unterpoſtmeiſter, der Mann, welcher felt Jahren die eigentliche Arbeit 
thut, für welche die aus polltiſchen Gründen ernannten Poſtmeiſter die 
hohen Gehalte beziehen, nicht dieſer wurde zum Poſtmeiſter befördert, 
fondern ein General MeArthur, ein Politiker von Profeſſion und ein 
guter Freund des Bundesſenators Logan. Gegen die Anſtellung des 
Advokaten Blirs zum Bundesanwalt in Newyork find Seitens der un⸗ 
abhängigen Newyorker Preſſe noch ſtärkere Bedenken erhoben, jedoch 
mit ebenſo wenig Erfolg wie in dem Chicagoer Falle. 

Die Verwirrung in Louiſiana dauert fort, Bundesrichter Durell, 
der jetzt gute Ausſichten auf Erwählung zum Bundesſenatox durch die 
von ihm „gefirte“ Staatsgeſetzgebung haben ſoll, iſt ſogar vor der 
Unterdrückung der ihm mißliebigen „New⸗Orlean Times“ nicht zurück⸗ 
geſchreckt, eiu Schritt, der denn doch eine Menge noͤrdlicher Zeitungen 
über die Gefahr aufgeklärt hat, welche die Duldung ſolchen Vorgehens 
für die Zukunft der Union in fi ſchließt. Die „Chicago⸗Tribüne“, 
eine Zeitung, welche ihren Geſchäftswerth auf mehr als eine Million 
Dollars anſchlägt, verlangt offen vom Congreß den erwähnten Bundes⸗ 
richter in Anklageſtand zu verſetzen und die Richterbank von einer 

ſolchen Schmach zu reinigen. Bis jetzt iſt die republikaniſche Mehrheit 
im Congreß um die ganze Frage hinweggegangen wie die Katze um 
den heißen Brei, aber die Oppofitton wird fie mit der Naſe ſchon hin ⸗ 
einſtoßen, und Farbe muß bekannt werden. 

. Die Unterſuchung über die mit Credit⸗Mobilier⸗Aclien verſuchte 

und ohne Zweifel in manchen Fällen gelungene Beſtechung non 
Congreß mitgliedern macht nach einer Aufdeckung der ſämmtlichen 
mit dem Bau der Union⸗Paelfie⸗ und Central⸗Paciſte⸗Bahn verbundes 
nen Thatſachen begierig und eiue Klage ſoll zu dem Ende gegen die 

früheren Leiler der Union⸗Paclfie eingeleitet werden. Hoffentlich wird 
dieſelbe nicht mit einem Compromiß, wie mit Gould und der Erle⸗ 
Bahn endigen. Es würde ſich alsdann herausſtellen, daß die Ecbauer 
der Bahn zum Bau derſelben nicht allein keinen Cont hergaben, ſon⸗ 
dern von den Millionen, welche der Congreß ihnen dazu zur Ver⸗ 
fügung ſtellte, Millionen in die Taſche ſteckten. Das Mittelglied zu 
dieſer Operation bildete eben der Credit⸗Mobilier A, B, C. Die Direc⸗ 
toren der Unon⸗Pacſſie gaben den Bau der Bahn von C, B, A an 
die Credit⸗Mobilier⸗Geſellſchaft in Accord, d. h. an ſich ſelbſt unter 
anderer Firma, und damit der Congreß ein Auge zudrücke, wurden 
Aelten verſchtedenen Congreßmiigliedern von Einfluß zu Preiſen unter 
dem Marklpreiſe angeboten. Sie, die Miiglieder, brauchten dafür 
nichts zu zahlen, ſondern Dawes, der Makler im Congreß, zahlte den 
Beirag aus der gleich darauf erklärten enormen Dividende, die eben 
nur durch enormen Betrug an den Vereinigten Staaten ermoglicht 

wurde. Die Unterſuchung wird ohne Zweifel verſchiede e Volksvez⸗ 
treter definitiv dem Privatleben zurückgeben, aber die Angriffe auf den 
Bundesſchatz werden deshalb nicht aufhören. Eine Menge Anträge 
auf Ausführung ſogenannter innerer Verbeſſerungen auf Bundeskoſten, 
Canäle ꝛc. zur billigeren Beförderung der Producte des Weſtens nach 
der Küſte, And bereits geſtellt und gegen 300 Millionen, d. h. Schuld⸗ 
ſcheine, werden dafür verlangt. Es iſt Gefahr vorhanden, daß wenig⸗ 
ſtens ein Theil dieſer Projecte Geſetz wird, falls nicht energiſch dagegen 
Proteſt erhoben wird. 

Der ungewöhnlich frühe Eintritt des Winters, ſchon Anfang Nor 
vembers, hat einen jener Schneeſtürme zur Folge gehabt in ber 
Weihnachtswoche, welche nur auf dieſem Continent vorkommen und 
für Dove und andere Meteorologen elne herrliche Studie abgeben 
würden. Ee, der Schneeſturm, erſtreckte ſich von der ſüdlichen Grenze 
am Tenneſſee und der Kälte von Süd⸗Carolina nordwärtd bis zu den 
Staaten am oberen Miſſiſſippt und Canada. Die Verbindung zwi⸗ 
ſchen der herabſteigenden Strömung des Luftmeeres über dem Stillen 
Ocean und der aufſteigenden an der Küſte des Atlantiſchen ſtellte ſich 
klar heraus. Der Weſtwind brachte zunächſt von San Franeisco die 
Kälte über den Continent, das mit warmen Dünſten vom Aequalor 
geſättigte Luſtmeer über dem Allantiſchen Ocean fließ zuletzt als Nordoſt⸗ 
Wind gegen die atlantiſche Küſte und die Feuchtigkeit ſchlug ſich als 
Schnee in ungeheuren Maſſen nieder, die unter 20 und 30 Grad 
unter Null (Fahrenheit) geſunkene Temperatur wieder über Null hebend. 
„Die von der Regierung errichteten Wetierſignalſtationen halten ſomit 
das kalte Wetter wie den Schneeſturm vorher ſignaliſtrt. Die Wichtig⸗ 
keit dieſer Stationen für die Wiſſenſchaft der Meteorologie verſpricht 
immer bedeutender zu werden. Die praktiſche Bedeutung erhellt dar⸗ 
aus, daß von den täglich in allen großen Zeitungen veröffentlichten 

Wetterprophezelungen (für den nächſten Tag jedesmal) nicht weniger 
als 76 pCt. im letzten Jahre eintrafen. Es iſt ſomit Ausſicht, daß 


man endlich dem „Geſetz in der Erſcheinungen Flucht“ immer mehr au 


auf die Spur kommt. Eine jährliche Zuſammenſtellung der Beobach⸗ 
tungen würde zu wichtigen Ergebniſſen führen und wird eben deshalb 
bereits verlangt. 
Chicago, 27. December, [Zur Witterung. —- Mormonen. 


— Bier⸗ und Branntwein⸗Verkauf am Sonntage. — 
Fleiſchhandel.] Während die Berichte aus Europa milde Witterung 
verkündeten. hat Amerika unter einer eiſigen Temperatur gelitten. 
Selbſt in Gegenden, die ſonſt von der Kälte weniger zu leiden haben, 
war wochenlang nichts als Eis zu ſehen. Der Weihnachtsmorgen 
brachte die größte Kälte in den verſchiedenen Städten am Miſſiſſippt, 
von Memphis bis St. Paul, 3— 25 Grad unter Null. Der Schnee 
liegt 4—6 Fuß hoch auf der Ebene, und an vielen Orten haben die 
Eiſenbahnen ihre Fahrten eingeftellt. — Trotzdem die Regierung mit 
Maßregeln zur Aufhebung der Vielweiberei unter den Mormonen 
droht, ziehen die Heiligen am Salzſee noch immer neue Glaubens⸗ 
genoſſen aus Europa an ſich. Erſt neulich paſſirte ein Trupp von 
40 Männern und Frauen Chicago auf dem Wege nach Utah. Eigen⸗ 
thümlich iſt es nur, daß faſt gar keine Deulſchen, Irländer oder Amerikaner 
dleſer Secte beigetreten, ſondern lauter Engländer, Schotten und Skandl⸗ 
navier. — In Chicago herrſcht großer Streit darüber, ob der Verkauf 
von Bier und Branntwein an Sonntagen erlaubt ſein ſolle oder nicht. 
Der Bürgermeiſter iſt entſchloſſen, in dieſer Frage den Einwohnern 
ſeloſt die Entſcheldung zu überlaſſen, wie ja auch in einzelnen der 
öͤſtlichen Staaten alljäbrlich vom ganzen Volke darüber abgeſtimmt 
wird. — Welche coloſſalen Mengen Fleiſch im Weſten der Vereinigten 
Staaten für den Markt hergerichtet werden, zeigen die jüngſt veröffent⸗ 
lichten ſtatiſtiſchen Berichte. Danach wurden 1872 in Chicago allein 
geſchlachtet: 1,999,120 Schweine, 159,356 Rinder und 170,000 
SR die für den einheimiſchen Bedarf geſchlachteten Thiere unge 
rechnet. 
ohne rieſige Abfälle zu hinterlaſſen, iſt natürlich und ebenſo naturlich 
iſt es, daß dieſelben im Sommer eine der Haupiplagen Chicagos 
bilden, beſonderz wenn der Wind von der Seite der Schlachthäuſer 
her in die Stadt weht. Allein die Sache läßt ſich nicht ändern und 
ein ächter Chicagoer würde lieber die Cholera jährlich 6 Monate in 
der Stadt leiden, als daß durch Verminderung oder Verlegung der 
Schlachthäuſer Chicago feinen Ruf als erſter Fleiſchmarkt der Welt 
einbüßen ſollte. : i = 


Provinzial-Zeitung. 


u. Breslau, 25. Jan. [Feuer.] Von zwei Stationen faſt gleichzeitig 
alarmirt, rückte die Hauptfeuerwache geſtern Nachmittag nach dem Grund⸗ 
ſtücke Friedrich Wilhelmsſtraße Nr. 468 und fand bei ihrem Eintreffen den 
Bodenraum einer dort belegenen Tiſchlerei, auf welchem Fourniere, ſowie 
Papiere und Pappen von einer ebenfalls dort etablirten Rahmenfabrik in 
nicht unbedeutender Menge lagerten, in vollen Flammen. Trotzdem war es 
möglich, nach einer halben Stunde Thätigkeit die Gefahr zu beſeitigen und 
war es von beſonderem Nutzen, daß vier Schläuche direct an die nächſt⸗ 
liegenden Hydranten angelegt werden konnten. 


I Löwenberg, 24. Jauuar. [Vereinsleben.] Sämmtliche Vereine 
hieſiger Stadt entfalten auch in dieſer Saiſon ein recht reges Leben. Der 
Bewerbe⸗Verein hält gewiſſenhaft feine laut Statut feſtgeſetzten Ber: 
ſammlungen ab und fördert duich allerlei nützliche Vorträge aus dem Ge: 
biete des gewerblichen, Handels⸗, politiſchen und geſchichtlichen Lebens die 
Bildung und den Fortſchritt feiner zahlreichen Mitglieder. Auf feine An⸗ 
regung findet auch bei der im Mai d. J. in Ausſicht genommenen land⸗ 
wirthſchaftlichen, auch eine Ausſtellung gewerblicher Erzeugniſſe ſtatt. — Der 
Turnverein hat in dieſem Jahre einen kaum geahnien Aufſchwung ges 
nommen. Das kleine, beſcheidene Häuflein von einigen 40 Mann iſt bis 
auf die nennenswerthe Zahl 86 geſtiegen, von denen mehr als die Hälfte 
in dem ſchönen und geräumigen Saale des Herrn Glocke allwöchentlich feine 
Uebungen abbalt. Seltſt die alten Herten des Vereins haben ſich endlich 
zu einer Geſundheits Riege zuſammengetdan, welche immer ſtärker zu 
werden verſpricht. — Der Geſangverein bleibt auch nicht zurück, ſon⸗ 
dern probt und concertirt eifrig fort. — Buürger⸗Reſſource und Bürgerhalle 
bieten ihren Mitgliedern in kürzer Aufeinanderfolge recht angenehme Zer⸗ 
ſtreuungen theils durch thegtraliſche, als auch muſikaliſche Aufführungen. 
Namentlich für letztere hat Löwenberg eine recht wackere Anzahl ait feinen 
ſtändiger und muſikkundiger Perſonen aufzuweiſen und bewahrt ſomit ſeinen 
alten mufikaliſchen Ruf trotz mancher ungünftiger Verhältniſſe. — Am 22 


an den ewig denkwürdigen 18. Jau. 1871 als den Wiedererſtehungstag des 
deutſchen Reiches und der Preclamation unſeres Heldenkönigs zum deutſchen 
Kaiſer ein Geſangs⸗Concert im Prüfungs⸗Saale des Anſtaltsgebäudes, 
welches aus Geſängen für Knaben⸗, gemiſchte und Mäuner⸗Chöre, ſowie 
Sologeſang allein beſtand und das fo vortrefflich gelang, daß die Aus füh⸗ 
venden, wie den Dirigenten, Herrn Geſanglehrer Scharff, wohlverdienter 
Beifall lohnte. 


+ Glogau, 24. Januar. [Zur Wega eren Ein uraltes In⸗ 
ſtitut wird bei uns in nächſter Kürze abgeſchafft werden, es iſt dies das In⸗ 
ſtitut der Thurm wächter. Die Haniiichen Vehörden haben die Anlage 
einer elektriſchen Leitung vom Polizeiamte nach dem Rathsthurme, der 
Feuerwehrwache, der Vorſtadt ued dem Dome beienloffen, um bermittelft 
derſelben etwaige Feuer in der Stadt zu ſignaliſiren. 

dieſer Einrichtung, welche 1200 Thlr. koſten ſoll, ein gutes Geſchäft, denn 
ſie erſpart dadurch jährlich 300 Thlr., welche die Thurmwächter koſten. 
Durch ſtatiſtiſche Angaben iſt feſtgeſetzt worden, daß die Thurmwächter in 
15 Fällen fünfmal blinden Lärm gemacht und bei 94 Feuern auf dem 
Lande 45 derſelben falſch angegeben haben. — Schon ſeit Jahren iſt ein 
Mitglied des Stadtverordneten⸗Collegiums zugleich Rendant der Armenkaſſe 
und erhält für das letztere Amt eine Remuneration aus der Kämmereikaſſe. 
Die Stadtverordneten haben nunmehr beſchloſſen, daß derſelbe eins der beı- 
den Aemter niederzulegen habe, weil nach $$ 16 u. 64 ver Städteordnung 


es nicht zujäſſig ſei, daß ein Stadtverordneter gleichzeitig ein beſoldetes Ge- | f 


meinde⸗Amt bekleide. — Die ſtädtiſchen Behörden haben, nachdem fie von 
der Königlichen Regierung in Lieg itz und dem reſſortzrenden Miniſter ab⸗ 
gewieſen worden find, bei dem Hauſe der Abgeordneten pelitionirt, die hie⸗ 
ſige Commandite des Schleſiſchen Bankvereins zur Communalſteuer heranziehen 
zu dürfen. — Ueber die 5 aß ze erfebret der in hieſiger Stadt amtirenden 
Schiedsmänner im vorigen Jahre erfahren wir, daß bei Herrn Stadtälteſten 
Schädler 465, bei Herrn Kaufm. Flataus9 bei Herrn Kfm. Linke 39, bei Herrn 
Stadtrath Niefeldt 29 und bei Herrn Rentier Kühn — Schuhmann 13 
Klageſachen anhängig geweſen ſind. Der Erſtere hat von 465 Klagen 310 
durch Vergleich beendet, 144 wurden zurückgezogen und nur 11 dem Ge⸗ 
richte überwieſen. — Der pin e ED feierte am Sonnabend 
im Saale des Schü*enhaujes jein 5 tiftungsfeſt durch ein ſolennes 
Ballfeſt und gemeinſchaftliche Tafel. Das Feſt wurde mit von Herrn 
Cantor Witt dirigirten E Die Feſtrede hielt der Vereins⸗ 
Präſes, Herr Rentier Seidel. — Im vorigen Jahre feierte das Kaufmann 
A. Samuel ſche und vor 8 Tagen das Kaufmann Süßkind'ſche Ehepaar die 
goldene Hochzeit. In dieſen Tagen überreichte Herr Rabbiner Dr. Rippner 


den genannten Ehepagren die von der Königin Wittwe denſelben beſtimm⸗ Tbl. 


ten Jubelhochzeits⸗Geſchenke, beſtehend in zwei Ausgaben des alten 
Teſtaments. i 


—a— Gogolin, 24. Januar. [Unglücksfall] Geſtern Nachmittag 
ſtürzte der Mauerpolier Filuſchl aus Gorasdze, welcher mit der Reparatur 
der Cylinder auf dem Kalkofen⸗Etabliſſement zu Vally⸗Hedwig betraut war, 
in den Schacht des Gichtthurmes, indem er einen kleinen Förderwagen nach 
der offenen Stelle des Schachtes, anſtatt auf die Förderungsſchaale des 
Thurmes ſchob. Er fiel ungefähr 50 Fuß tief und wurde fait. leblos auf⸗ 
gehoben. Nach Hauſe geſchafft, klagte er über heftige Kreuzſchmerzen. 


3 Sternwarte zu Breslau. 


Jauuar 24. 255. Nachm. 2 U. Abds. 10 u.] Morg. 6 U 
Luftdruck bei OO 328¼ö 07 329% 27 330,78 
uftwärm 173 iR + 0% 
kOru = 1,99 1,88 a 
Dunſtſättigung 88 pCt. 90 pCt. 90 pCt. 
Win n NW. 1 NO. 1 DO. 1 
Weti er trübe. trübe. 


Breslau, 25. Jau. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 15 F. 9 3. U.⸗P. 1 F. 6 8. 


Daß ſolche Mengen von Vieh nicht getödtet werden können, 8 


22. Mai⸗Juni 23% Thlr. 
d. M. veranſtaltete der Sängerchor der höheren Bürgerſchule zur Erinnerung | Br., 23% Thlr. Gl 


ie Stadt macht bei 


A Breslau, 25. Jan. [Neuer Schranken im Börſen 
ſaale.] In der geſtern Nachm. unter Zuziehung einer Anzahl Börſenb 
ſucher ſtattgehabten Sitzung der Börſen⸗Commiſſion wurde beſchloſſen, ver⸗ 
ſuchswelſe einen neuen, länglich gewundenen Schranken aufzuftellen, in deſſen : 
inneren Raum ausſchließlich nur die vereideten Makler, ſowie die Ver⸗ 
treter der Maklerbanken zugelaſſen werden ſollen. Man hofft, daß die 
nunmehr gewählte Form des Schrankens ſich beſſer bewähren wird, als 
die ſrühere kreisrunde. 5 Se 


Berlin, 24. Januar. Ohne daß ein lebhafteres Geſchäft ſich ent vickelt = 
hätte, ſchwankte die Börſe in ihrer Haltung, nur nach dem Schluß kann fe 
als feſt bezeichnet werden. Die Umſätze blieben äußerſt beſchränkt und ge⸗ 
wannen nur in einigen Induſtriewerthen einigermaßen belangreichen Um: 
fang. Die Abundanz des Geldmarktes nimmt immer mehr zu und iſt Geld 
auf tägliche 5 0 kaum zu 2 pCt. unterzubringen. Im Engagement 
für Reportzwecke find beliebige Summen ſehr leicht zu 5%4—6 pCt. :zhäite 
ch. Die Speculationspapiere eröffneten mit ziemlicher Feſtigkeit, ermatteten 
dann aber ſehr in ihrer Haltung. In der zweiten Hälfte der letzten Börfe: 
Kunde rehabilitirte ſich jedoch die günftige Stimmung und erholten ſich 
Folge deſſen die gedrück en Courſe etwas. Die Hauptumſätze fanden in 
öſterreichiſchen Credit⸗Actien ſtatt, während Lombarden und Franzoſen = 
vernachläſſigt blieben. In zöſterreichiſchen Bahnen war überhaupt Er 
der Verkehr Außerit gering, doch konten fih die Courſe ſo ziem 
lich behaupten. Eliſabeth⸗Weſtbahn ging etwas reger um. Oeſter⸗ 
reichiſche Renten feſt und in einigem Verkehr; Loospapiere bis auf 
1860er, die gefragt waren, ſtill und meiſt unverändert. Auswärtige Fonds 
gedrückt ohne nennenswerthen Verkehr. Ital. ſtill, franz. Rente offerſ ek; 
Türken und Amerikaner niedriger. Ruſſiſche Fonds allgemein vernachläſſſgt. 


= 


und fteigend. re 5 
em 


nach. Belebter zeigte ſich der Verkehr auf Prämie, da hierfür ſtärkere 
Kaufluſt ſich bemerkbar machte. Bank⸗Actien waren im Allgemeinen 
feit. Disconto⸗ Commandit hat große Umſätze zu ſteigenden Courſen 

Deuiſche Barmer 5 


r. 
bez. — zungen matt, pr. 2000 Wis. loco ger. 50 54 ½ Thlr. dez, feiner 
bis 56% Thlr. bez., pr. Januar 54 Thlr. nom., pr. Februar⸗März 54% Thlr. 
bez., pr. Frühjahr 54%, J, % Thlr. bez, Br. u. Gld., pr. Mai⸗Juni 54%, 
4 Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 54% Thlr. bez. u. Br. pr. September⸗October 
53% Thlr. bez. u. Br., 53 Thlr. Gld. — Gerſte unverändert pr. 2000 
Pfd. loco 50—56 Thlr. bez. — Hafer ſtill, pr. 2000 Pfd. loco 38—45 Thlr. 
bez., pr. Frühjahr 45 Thlr. Gld. — Erbſen matt, pr. 2000 Pfd. loco 
43—47 Thlr. bez., pr. Frühjahr Futter: 48 Tolr. bez. — Winterrühlen 
pr. 2000 Pfd. pr. September⸗October 102% Thlr. bez. u. Br., 102½ Thlr. Glo. 
— Rübbl matter, vr. 200 Pfd. loco 23% Thlr. Or., pr. Januar u. Jan 
Februar 22% Thlr. bez. u. Br., pr. Februar⸗März 22% Thlr. Gid., 2% 
Tblr. Br., pr. April⸗Mai 23% Thlr. bez. u. Br., 23% Thlr. Gld., pr. 
bez. u. Br., pr. September⸗Octoher 23% Thlr. bez. 

„ Gld. Spiritus matt, pr. 100 Liter & 100 pCt. loco 
ohne Faß 18%, 18 Thlr. bez., pr. Januar⸗Februar 18%,,, 18 Thlr. bez. 
u. Gld., pr. Frübjahr 18%, % Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 18% Thlr. Br., 
18% Thlr. ld. — Petroleum Inen 6% Tblr. bez., Kleinigkeiten 6% 
Thlr. nk Regulfrungspreis 6½ Thlr., pr. Januar 6% Thlr. bez., pr. 
Januar, Februar 6% Thlr. Br., pr. Februar⸗März 6% Thlr. bez., pr. Ser 
tember⸗Oelbr. 6% Thlr. bez., 6% Thlr. Br. . 

Angemeldet: 200 Cir. Räbdl. 

Regulirungspreiſe: Weizen 82, 
eitus 18 Thlr. 2 


[Coneeſſion.] Der „Staats⸗Anz.“ veröffentlicht die Conceſſions⸗Ur⸗ 
kunde, betreffend den Bau und Betrieb einer Eiſenbahn von Einbeck na) 
Salzderhelden durch die Braunſchweigiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Nürnberg, 23. Januar. 65 
Woche begonnene bedeutende Einkauf für Export verlieh dem Markt eine 
90 konnten ih umſomehr wieder befeſtigen, als 


Roggen 54, Rüböl 22%, Spi⸗ 


Berlin, 24. Januar. Weizen: Termine zu nachgebenden Preiſen ger 
25 Gekündigt 3000 Ctur. Loco 72—89 Ahle. pm lo wor. & 
nalital 832 weißbunter poln. — Thlr. bez., pro Januar 81 —% Thlr. 
bez., pr. Jannar⸗Februar 81 , , Thlr. bez., Februar⸗März — Te 
bez., Maärz⸗April — Thlr. bez, April⸗Mai 83 —88— X The. bez., Mai⸗ 
Jusi 82% 4 - 1 Tolr. bez., Juni⸗Juli 82 — 1 — Thlr. be, — 
Roggen loco der ſtill und zu unveränderten Preiſen de Für Ter⸗ 
mine zeigte fi beute wieder mehr Angebot und ſchloß der Markt nach 
einem kleinen Preisrückgang matt. Loco 56 — 60 Thlr. pro 1000 Kilogr. 
gefordert, inländiſcher 58 Thlr. ab Bahn bez., pr. Januar 57% Thlr. 


bez., Januar⸗Februar 56% Thle. bez., Jebruar⸗März — Thlr. bez., Mär 
April — Thlr. bez., Aprül⸗Naf 56—55% Thlr. bez, Mai⸗Juni 55% 


Thlr. bez., Juni⸗Juli 55747 Thlr. ber — Rüböl anfangs malt und 
billiger verkauft, ſchließt etwas feſter. Gekündigt — Einr. Loco 22% 
blr. — Spiritus loco zwar nicht viel offerirt, aber doch etwas billiger, 
wie auch auf Term ine matt, loco ohne Faß 18 Tolr. 6—5 Sgr. bez., bro 
Januar und Januar⸗Februar 18 Thlr. 18—10 Sgr. bez., Februar⸗März 
— Thlr. gr. bez, April⸗Mai 18 Thlr. 13—10 Sgr. bez., Mais 
Juni 18 Thlr. 25—21 Sgr. bez., Juni⸗Juli 19 Thlr. 2 Sgr. bis 18 Thlr. 


20 Sgr. bis 19 Thlr. bez, Juli⸗Auguſt 19 Thlr. 8-5-6 Sgr. bez. Ge 
Kündigungspreis 18 Thlr. 11 Sgr. — Wetter: hell. 


kündigt 10,000 Liter. 


bob) „  Deiterr. 0 
Actien 445, 00. do. Prioritäten 252, 00. Tacken de 1865 53, 32, 
do. de 1869 332, 00. Türkenlooſe 183, 75. Neueſte kürkiſche Losſe — — 
Seren Ver. St. pr. 1882 (ungeſt.) —. Goldagio —. Franz.⸗öſterr.⸗ung 
2 . 


= — 


2 2 


es 


= nicht dene — 
51%. 


* en Teide —. 86%. 

5 Banlaciien 467%. Meininger Bank 144 4. Dresb. B. 105%. Schuſter⸗ 
SGewerbebank 182%. Süddeutſche e 94 Deutſch⸗öſterreichiſche 
Bank 119%. Ital.⸗deutſche Bank —. Oeſterr. Nat.⸗Bank 1040. Franz.⸗ tal. 
Bank 1190 Central⸗Pfandbr. —. Prob. „Disc.⸗Geſellſch. 164. Bräſſeler 
Bank 112%. Berl. Bankverein 146 7 5 0 0 N 94. Frankf. 
Banlperein 148%, do. Wechskerb. 105%. bank —. Antwer⸗ 
penner Bank —. Engliſche Wechslerbank 5174 alice ort 87. New⸗ 
hork. Sproc. Anl. — South Goltern 69%. ontinenial: Eiſenbb. 118%. 
Hahn Eiiectenbant 130%. Wiener Huionbant 280. Frankfurter Baubank 
106. Rjäſbst⸗Wiasma Eiſenbahn 88 


8 Braungu⸗Straßwalchener Stamm: Actien 175%. dio. Prioritäten 79%. 
5 = 0 Schluß der Börſe: Eredit⸗Actien 356%, Franzoſen 357%, Lom⸗ 
barden 20 


Behr. 0 zeip. pr. ultimo. 

Frankfurt a. M., 24. Januar., Abends. [Effecten ⸗ Societät. 
Amerikaner 96%. Creditactien 356, 50. 1860er Looſe 96%. Staatsbahn 
356, 75. Franzoſen — Lomb arben 203. Galizier —. Silberrente 65%, 
Papierrente — Habhn'ſche Effectenbank 130, 50. Deutſch⸗Oeſterr. Bank — 

g B -Gifenbabnbau —. Bankactien 1 Raber —. Clifabethbahn 
1368, 75. Provin 55 165, 50. — Feſt aber ft 

- Samb Burg, Veni , Hagmilt, Schluß Courſe.] Preuß. er 
149%. Ham urger Staats⸗Prämien⸗Anl. 99. Silberrente 66, Oeſterr 
Ke Aclien 306%. Oeſterr. 1860er Looſe 97. Nordweſtb. 492 a Franzoſen 
760%. Raab⸗Grazer Looſe 86. Lombarden 432. Italieniſche Rente 64%. 
5 ER „Bank 126. Hahn 'ſche ectenbank 130% Commerzbank 127. 
Nordd. Bank 179%. Provinzial⸗Digconto⸗Geſellſchaßt 166%. Anglo⸗deutſche 
Pank 119. do. neue 115. Daniſche Landmannbkank 103. Dortmunder 
Em ion 174. Wiener Unionzbant 242. 
123. 1866er 15 


Br., 251 pr. ae 
nette 253 Br, 251 Gd., pr. oral 10005 pr. 1000 Kilo 
248 Gv., pr. Mai⸗Juni 126pfd. pr. 1000 Kilo netto 250 Br., 248 b. 
— Roggen pr. Januar 1000 Milo netto 164 Br., 163 d., pr. Januar⸗ 
are 1000 Kils nette 164 Br., 163 Gd., pr. April Mai 1000 File netto 
166 Br. 165 @b., pr. Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 166 Br. 165 Gd. 
en und 8 50 0 aber ſtill. — Rüböl ſtill loco 24, pr. Mai 
22 00 Pfd. 74%. — Spiritus ſtill, pr. 100 Liter 100 0 
5 1175 Yan, 900 85 See und pr. April⸗Mal 46%, — Kaffee erregt 
— Petroleum matt, Standart wdite locp 1277 
ar 12% Gb, 5 Januar 12% Gd., pr. Jauuar⸗März 12 Gd. — Wetter: 
rübe. 


Hamburg, 24. Januar. Ab endbörſe.] 8% Uhr. 1860er Looſe — 
Amerikaner 93. Italiener 64%. Lombarden 432. Oeſterr. Credit⸗ 
Actien 306 — 305, 50. 11 55 Franz. 181 110 761, 50 - 757,50. Nord⸗ 
weſtbahn 492, Anglo⸗Deutſche B 119, 50. Laura 245. Silk 
Fe 65%. Commerz⸗ u. Disct. Bank 127 25. Dortmunder 173, 50. 


Liverpool, 24. ds 10000 Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muth maß licher Umſatz 10,000 Ballen. Ruhig. Tages⸗Import 10000 Ballen, 


amerikaniſche. Orleans 1 
achm. [Baumwolle.] 60 aden 0 1 0 


TE TE e 7 5 
E Ar 0 9 a u 


e 24. Jaga, 
000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. G 

Middl. Orleans 10%, middl. amerikaniſche 9, fair Dhollerah 7%, 

ba fair Dhollerah 6%, an 0 75 D erh 6, middling an 


5%, fair Bengal 4%, fair Broach „new fair Domra 7%, good 
Fe 7%, fair Madras 65 6%, 2 ernam 10%, fair Smyrna 8, fair 
gyptian 


0 Petersburg, 24. Kar, Nachm. 5 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel⸗ 
dours auf London 3 Monat 327, do. 1 Hamburg 3 Monat 276%, 
Do. auf Amſterdam 3 Monat 164%, do. auf = 3 Monat 349%, 1864er 
2 ee Helene be 1866er Prämien-Unleihe (ge tplt.) 152, 

5 = 


perials 6, 03%, Große Ruſſiſche Eiſenbahn 138%, Internation. B. I. 
million — —. do. million. — —. 

2 Petersburg, 24. Januar, chm. She, beg tene ln Talg 
3 loco 48%, pr. Auguſt 2 Weizen pr il Roggen pr. Mai 7 2 
Bine 5 5 TER Hanf pr. Juni 35. Por (I Bud) pr. 

A . — Wetter: 


"ho 
a, Kbot Eu, pr. 
{ 97, 75, pr. Mai⸗Auguſt 99, 00. Mehl 
e 725 00, pr. März⸗A pril u. pr. März⸗ Juni 72, 50. — 
Januar 55, 50. — Wetter: Veränderlich. 
Lond on, 2 . Jauuar, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Schlußbericht. 
Dee 9000 We ſeit letztem Montag: Weizen 17,900, Gerſte 18,220, 
afer 
. Der Markt floh für ſämmtliche Getreidearten bei ſchleppendem Geſchäft 
zu fal ee 
verpool, 24. 3 nz 1 
Mehl 6 ais 3 D. niedriger. 
onen 24. Januar, Nachm. 4 U 
be 110 We Roggen loco ſehr ruhig, pt. März 
964% 5 ai 1 loco 43, pr. in an pr. Herbſt 44%, 
twerpen, 24 Sanne Nachm. 4 Min. [etreidemaztt] 
* (Sölukberidt) Weizen une Roggen 7 Odeſſa 18. Hafer ſtetig. 
erſte gefragt, algeriſche 20 


LGetreidemarkt! Weizen flau, 
Uhr 30 Min. [Getreide markt. 


ei 
5 Pfemen, 24. Se Petroleum, Standard white loco 18 Mk. 


. Breblan, 25. Jan., 9 Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
ee im Allgemeinen ruhiger, bei mäßigen Zufuhren und unveränder⸗ 
en Preiſen. 

Weizen in matter Haltung, pr. 100 Kilogr. e weißer 6% bis 
9 Tol., gelber 78% Thlr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen nur feine wean verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 56% Thlr., 
Bine Sorte en Thlr. bezahlt. 

Gerſte behauptet, 5 100 Kilogr. 4% — 5% Thlr., weiße 5% bis 


ha Thlr. 
= m matter, pr. 100 Kilogr. 4% bis 4% Thlr., feinſte Sorte Abet 
0 
iche luſtlos, pr. 100 Kilogr. 44—5% Thlr. 
Wicken ſehr feſt, pr. 100 Kilogr. 47. —4% Thlr. 
. e offerirt, pr. 100 Kilogr. gelbe 3-3% Thlr., blaue 2½ biz 


8 Bohnen niedriger, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſche 51 —6 Thlr. 
Be Mais unverändert, pr. 100 Kilogr. a Thlr. 
. 86175 matter. 


e Schlaglein un 0 18 5 1 ie 
lee netto in r., Sgr., Bl 
Schlag⸗inſaat. — — 8.15 5 9 — 
Winter⸗Raßp z 5 15 — 9 17 6 10 5 — 
N Winier⸗Rühſen 3 SE 926 9 176 
3: Sommer⸗Rübſen 5 17 — ee 9 17 6 
Leindotter 7 25 — 8 10 — 


Rapskuchen mehr beachte ſchleſiſche 73—76 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
Leinkuchen matter, ſchleſiſche 88 — 90 Su. pr. 50 Kilogr. a 


Antwerpen, 24. Januar. Detgoleummartt] a e Raf⸗ 
finirtes Type 1 1 und pr. Januar 44½ bez., 45 Br., pr. Februar 
und pr. März 45 nd. 


Ki at n feſter Haltung, rothe 1278 16% Thlr. grog, weiße 
|: 1 15 25 1 a 852 10 , 15 15 2 zahlt. ; 
motbee mehr offerirt, r. 
bio feln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Tolr. 5 0 5 Liter u Sar. 


Berliner Börse vom 24. Januar 1873. 


Wechsel - Course. Eisenbahn:Stamm-Aotlon. 
Divid.pro| 1871 2 
re KE. 8. 5 140 % bz. Aachen-Mastricht 14 — he; 46% ba 
do. 2M 139% de. Berg.-Märkische . 74 — 123½ ba d 
Hamburg aud. 1. 8. 4 149½% ba. Berlin-Auhalt. q 18 — 211 st bz B. 
2M. 4 — —. Berlin-Görlits . 0 — 116% bz & 
London 1 1255 3 M. 4 6.20% be. | Berlin-Hamburg. 10% — 224% bz G. 
Paris 300 r. 2H 5 — — Berl.-Potsd.-Magd. 14 — 153 ba B. 
Ne 150 FL 8 T. s | 92 dz Berlin-Stettin 41 — 186% bs E 
do. 2M.|6 1 Böhm. Westbabn 8 — 110% bz B 
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-Inehmigte den Artikel 2 der Subeommiſſtons⸗Vorlage über die Befug⸗ 


und vertagte die weitere Berathung auf morgen. 
welches die ſofortige Publication, anſtatt der im Artilel 2 beftimmten 
5 Friſten, von ſolchen Beſchlüſſen bezweckt, welche die Nationaloerſamm⸗ 


5. ſchaft verliehenen Coneeſſion auf die auf italieniſchem Gebiete bereits 
in Angriff genommenen Erdarbeiten haben werde, empfiehlt diejenige 


Berathung der Reglerungsvorlage betreffs Abänderung des Strafgeſetz⸗ 
„| buche, nachdem vorher einſtimmig der Erlaß einer Beileidsadreſſe an 
die Witwe des Kaljerd Napoleon votirt worden war. 


für den Bundesrat) ſeſſelk. Die bisherigen Sac ware 
vorläufige und vertrauliche; die Miniſter sprachen ſich perſönlich aus, 
nicht im Namen der Regierungen. Die Regierungen würden erſt 
ſpäter ſchlüſſig werden, weshalb über das Verhalten und den Entschluß 
der würtembergiſchen Regierung jetzt keine Mitthellung zu machen ſeſ. 
Die Kammer beſchloß den ſchleunigſten Druck der Miitnacht'ſchen Rede 
und ſodann die weitere Berathung. ö 

Verſailles, 24. Jan., Abends. Die Dreißiger⸗Commiſſton ge: 
niſſe der Executive bis auf den Schlußpaſſus über die Interpellatlonen 
Das Amendement, 


BE 


lung in außerordentlichen Fällen zu treffen veranlaßt fein könnte, wurde 
abgelehnt. 

Bern, 24. Jan. Ueber die Angelegenheit belreſſs der Geſell⸗ 
ſchaft der „Ligne d Italie“ find dem Bundesrathe ſeitens der franzöſt⸗ 
ſchen und der italieniſchen Regierung neuerdings beſondere Noten zu⸗ 
gegangen. Während in derjenigen der letzteren nur um Auskunft 
darüber gebeten wird, welchen Einfluß die Entziehung der der Geſell⸗ 


des franzöſiſchen Cabinets die Berüdfihiigung der Intereſſen der fran⸗ 
zöfiſchen Actieninhaber der beſonderen Fürforge des Bundesraths. 
Bnkareſt, 24. Jan. Die Deputirtenkammer begann heute dle 


Mis cel! en. 
Nom, 17. Januar. c 
vom 16. berichtet, 
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Erde Oebeſchen. 
egr.· S 

Stuttg art, 24. Jan. In der Feen cken Kammerſſtzung 
inteepelirte Oeſterlen über den Stand der Verhandlungen über die 
Gerichtsverfaſſung des deuiſchen Reſchs und die Stellung Würtembergs 
dazu. Der Juſtlzminiſter erklärte, daß eine Berliner Miniſterconferenz vor 
der Annahme im Ganzen die wichtige Frage des Organiſationsgeſetzes 
verhandele und die Berathungsergebniſſe der preußiſchen Juſtizbeamten 
in Form eines Geſetzentwurfs zuſammenſtelle; dieſe Vorlage ſolle erſt 
von Commiſſarien der betheiligten Regierungen berathen, dann einer 
anderwelligen Miniſterconferenz unterbreitet werden, welche die Vorlage 


e Sana bei Eattern 
mit 5 Sgr. per 84 Kilogramme über hoͤchſte Notiz. 


Aufträge nimmt entgegen Ludwig Leupold, 
Breslau, Große Feldſtraße Nr. 2. 


Antonio For nandez eine alte echte Sa 


Cigarre, die früher 35 Thlr- 
koſtete, verkaufe ich jetzt mit = au pro Mille, um damit zu en 
Habanna-Ausihuß à Mille 13 T 177] 


"Gonschior, Weidenſtraße 22. 
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